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Zum Kantener Bronzeknaben *

Im Februar 1858 fanden Fischer bei Xanten im Rhein eine lebens-
groBe bronzene Statue eines Knaben (Abb. 1-6)^^. Sie entdeckten
sie am rechten Rheinufer gegenüber dem Dorf Lüttingen bei Nie-2 )drigwasser im Sand des FluBbettes
Die Statue befand sich in vorzügliçhem Erhaltungszustand; Es 
fehlten lediglich der rechte Unterarm, einige der angelöteten 
Teile des Kranzes, die aus anderem Material eingelegten Augen 
sowie der Statuensockel.
Dargestellt ist ein ca. 12jâhriger Knabe von noch kindlichen, 
fülligen Formen. Er schreitet weit aus, setzt dabei den schrag 
nachgestel1 ten FuB nur mit Ballen und Zehen auf und breitet beide 
Arme weit aus. Die lose greifende Haltung der Ünken Hand deutet 
darauf hin, daB er wohl mit beiden Handen einen groBen Gegen- 
stand hielt. Eine kurze Lockenfrisur mit Scheitelzopf rahmt das 
runde Gesicht des Knaben. Sie wird umwunden von einem Kranz aus 
Früchten (Eicheln, Ahren, Trauben, Mohn, Pinienzapfen, Granat- 
apel, Feigen?, Oliven?) und Blumen.
Die Hauptansichtsseite der Statue war offenbar nicht - wie von 
der modern ergânzten Basis suggeriert - die reine Vorderansicht 
sondern die Dreiviertelansicht von rechts (s. Abb. 3). Darauf
weisen vor allem Asymmetrien des Gesichts hin (Abb. 5) 3)

Die Knabenstatue, die bereits einige Monate nach ihrer Auffin- 
dung in die Königlichen Museen zu Berlin gelangte, erregte da- 
mals groBes Aufsehen und entfachte sowohl im Rheinland als auch 
in Berlin sogleich eine heftige Diskussion um ihre Interpre- 
tation. Die Deutungsvorschlage reichten von Bacchus über Apoll, 
Bonus Eventus, Novus Annus bis hin zu Triptolemos als Wagen- 
lenker . A. Conze, der 1891 diese bis dahin geâuBerten Deu-
tungsversuche noch einmal zusammenstelİte, hielt keinen für
überzeugend, setzte ihnen aber auch keinen neuen entgegen
Für mehrere Jahrzehnte fand die Bronzestatue dann keinerlei
Erwâhnung mehr in der archaologischen Literatür, bis 1928 Paul
Wolters in einer kleinen Miszelle die sicherlich richtige Deu-

6)tung der Statue gab
Er erganzte in den Handen des Knaben ein groBes rechteckiges 
Tablett, ein 'ferculum', und interpretierte die Statue somit
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7 )

als "stummen Diener" - als eine Statue in der Funktion eines Ge-
rates, als Bestandteil des Speiseraummobiliars. Dabei verwies
er auf ein heute fast zerstörtes Wandgemalde der Casa del
triclinio in Pompeji, in dem ein Tablettrager - durch einen
Sockel deutlich als Statue gekennzeichnet - eben als ein solcher
"stummer Diener" -inmitten eines ausgelassenen Gelages erscheint
ferner auf eine Miniatürstatuette eines Tablettragers, die in
Terracina zusammen mit bronzenen Miniaturmöbeln gefunden wurde,

, . . 8)also wohl Teil eines Spielzeug-Speısezımmermobı1iars war 
Des weiteren zog er die meist lebensgroBen Bronzestatuen der 
Lychnouchoi als Parallelen heran, die als Lichtspender ebenfalls 
die Funktion von "stummen Dienern" bei Gelagen erfüllten. Damals 
galten die Lychnouchoi gemeinhin als Kopien klassischer Werke; 
ihre Attribute - die Leuchter - hielt man für Zutaten der Ko- 
pisten, z.B. bei dem Leuchtertrâger von der Via del 1'Abbondanza 
in Pompeji (Abb. 7)^^. Erst als Rumpf 19 39 2)

-̂ ■̂''Tn'̂ den Lychnouchoi von vornherein 
für ihre Zweckbestimmung als "stumme Diener" geschaffene klassi- 
zistische Werke erkannte^,^^setzte eine neue kunstgeschicht 1 iche 
Beurteilung dieser Statuen ein; eine differenziertere stilkri-
tische Betrachtung widmete schlieBlich P. Zanker den Lychnou-
. . 11) choı.

Die klassizistischen Bronzestatuen "stummer Diener" haben sich 
inzwischen durch Neufunde vermehrt. Unter ihnen befinden sich 
nicht nur Lychnouchoi , sondern auch eine Statue, in dessen 
Handen Garcia y Bellido eine Blumengirlande als Schmuck für 
Symposiasten erganzt , und die Statue eines Knaben, der mit 
der Linken ein weinrankengeschmücktes 'repositorium', einen 
zum Servieren von Speisen benutzten Tischaufsatz, tragt (Abb.

Die Platte des Repositoriums war wohl leicht abnehmbar 
und erfüllte wahrscheinlich den gleichen Zweck wie das ein- 
fachere Tablett ('ferculum') beim Xantener Knaben, das ihm nur 
in die Hande geschoben werden muBte.
Zwischen den klassizistischen "stummen Dienern" und dem Xan- 
tener Tablettrager stellte Wolters einen wesentlichen Unter- 
schied fest, den er mit folgenden Worten beschreibt; "Er (der 
Xantener Knabe) tragt keine ornamentalen Schmuckteile, er İst 
einheitlich aus einer vorgestel1 ten wirklichen Handlung, dem

-  3 -



-  3 -

Auftragen von Speisen, heraus in einer leichten Bewegung geschaf- 
fen, und dieselbe Handlu: 
stet er auch als Gerat".
fen, und dieselbe Handlung, die er als Kunstwerk ausführt, lei-

15)

Diese Beabachtung ist zweifellos richtig: Die klassizistischen 
Lychnouchoi erscheinen im rühigen Stand klassischer Epheben; 
lediglich ibre Attribute, die ibnen in die Hande gegeben sind, 
weisen auf ibre Funktion bin, wabrend die Kantener Statue als 
eine agierende, eilfertig berbeilaufende Dienerfigur konzipiert 
wurde.

Wolters interpretierte das Motiv des Kantener Knaben offenbar
als eine Weiterentwicklung des klassizistischen Lycbnoucbos-
Typs ; denn er datierte die Statue in badrianiscbe Zeit, obne
die Frage nacb möglicben Vorbildern aufzuwerfen. Aile diejenigen,
die sicb vor und nacb ibm zu der Kantener Statue auBerten, biel-

17)ten sie offenbar für eine genuin römiscbe Scböpfung ^
DaB die Kantener Statue in badrianiscber öder frübantoniniscber
Zeit gearbeitet worden ist, wird deutlicb etwa an der Model-

18) 19)lierung der Rumpfmuskulatur öder aucb der Haare . Docb
für eine Reibe von Stilelementen dieser Statue lassen sicb an 
badrianiscben und frübantoniniscben Skulpturen scbwerlicb Paral- 
lelen finden: So nimmt sicb die etwas stockend formulierte 
leicbte Drebung des Knaben neben den gefalligeren Bewegungen 
badrianiscber Figuren merkwürdig unbebolfen aus und ver-
wundert aucb bei der recbt guten Qualitât der Statue, die sicb 
etwa in der Modellierung des Kopfes zeigt. Aucb die flacb am 
Kopf anliegenden, langezogenen, regellos fallenden Stirn- und 
Scblafenlocken finden sicb an badrianiscben Köpfen in dieser
Form nicbt 21 )

Die ungelenke Bewegung des Knaben laBt den Verdacbt aufkommen,
daB bier der kompIizierte, sperrige Bewegungsablauf einer spat-
bellenistiscben Figür wiedergegeben werden sollte - wie er etwa
in einer Bronzestatue vorliegt, die vor einigen Jabren an der
kleinasiatiscben Küste bei Kyme im Meer gefunden wurde (Abb.

2 2)9) . In der Gegenüberstellung wird deutlicb, dafl bei dem Xan-
tener Knaben vor allem deshalb der Eindruck einer unorganiscben
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Bewegung entsteht, weil sich in der Rumpfmuskulatur die Drehung 
des Unterkörpers nicht - wie bei der Statue von Kyme - wider- 
spiegelt (vgl. Anm. 18).
Einen noch deutlicheren Hinweis auf den künstlerischen Umkreis, 
in dem das Vorbild (öder die Vorbilder) der Kantener Statue zu
suchen sind, geben die Bronzestatuen und -statuetten aus dem

23) - 24)Schiffsfund von Mahdia : zunachst die Statue des Agon ,
die gekennzeichnet ist durch einen vielfach gebrochenen Bewe-
gungsrythmus, ferner die Statuette des leierspielenden schwe-

25)benden Eros (Abb. 10) , dessen Bewegungsmotiv sich in vereın-
fachter und ein wenig erstarrter Form im Xantener Knaben wieder- 
holt. Auch das pralle, lachende Gesicht des Eros, in dessen Stirn 
und Schlafen ahnlich wie bei der Kantener Figür einzelne lang- 
gezogene Löckchen fallen, legt die Vermutung nahe, dal3 die Xan- 
tener Statue auf spathellenistische Vorbilder zurückgeht, die 
den Mahdia-Figuren zeitlich nahe standen.

Zum Schiffsfund von Mahdia gehören auch zwei Bronzestatuetten von
ca. 50 cm Höhe, die die Funktion "stummer Diener" als Lichtspen-
der erfüllten: ein androgyner Eros und'»Hermaphrodit (Abb. 11),2 6)die in ihrer Ünken Hand jeweils eine Fackel halten . Die 
Fackel lieB sich mit Öl fullen, das in ein Loch am Hinterkopf 
beider Statuetten eingegossen wurde und jeweils durch den Ünken 
Arm zur Fackelhülse Üef, um angezündet zu werden. Anders als 
die klassizistischen Lychnouchoi sind diese beiden "stummen 
Diener" in eiügem Lauf dargesteüt - ebenso wie der Xantener 
Knabe.
Aus etwa der gleichen Zeit wie die beiden Fackeltrager aus dem 
Mahdia-Fund stammt wohl auch die etwa gleichgroBe Statuette 
eines laufenden fackeltragenden Eros in New York, der angebüch 
in der Villa von Boscoreale gefünden wurde . Öl konnte in 
diese Statue nicht eingegossen werden, es war aber mögüch, eine 
echte Fackel öder eine Kerze in die Fackelhülse einzusetzen. 
Zahireiche römische Bronzestatuetten kleineren Formats gehen 
auf diesen spathellenistischen Typus des fackeltragenden Eros 
zurück, wie er in der New Yorker Statuette vorüegt ; offen- 
bar wurden die römischen Statuetten aber nicht als Lichtspender 
verwendet.
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Die drei spathellenistischen Fackeltrager verkörpern einen 
Lychnouchos-Typus, der sich durch seine bewegte Haltung, durch 
sein Agieren auffallend von den spâteren klassizistischen Leuch- 
tertragern unterscheidet. DaB es unter den in den Speiseraumen 
spathellenistischer Hauser verwendeten "stummen Dienern" nicht 
nur Lichtspender gab, sondern auch tablettragende Mundschenke, 
laBt nur der Kantener Knabe vermuten.
Im Original İst - soweit ich bisher sehe - unter den spathelle- 
nistischen Geratefiguren kein Tablettrager erhalten. Doch auBer 
dem Kantener Knaben lassen sich weitere römische Beispiele die- 
ses Figurentyps auf spathellenistische Werke zurückführen: Im 
Palazzo Conservatore in Rom befindet sich die auf dem Viminal 
gefundene 84 cm hohe Bronzestatuette eines Hermaphroditen (Abb.
12 )

29) dessen Handhaltung völlig der des Kantener Knaben ent-
spricht. Bisher wurde in seinen Handen ein Becken öder eine 
Schale erganzt. Für solche GefaBe - wie sie etwa von Nymphen
gehalten werden - wâre aber die Spanne der ausgebreiteten Hande

31)zu weit. Die Figür beugt beide Beine - sowohl das Standbein
als auch das rechte nachgesetzte Spielbein - leicht in den 
Knien. Dargestellt İst hier offensichtiich das Absetzen des Ta- 
bletts - ein anderer Moment des Serviervorgangs als beim Kan­
tener Knaben.
Eine spiegelbiİdiiche Replik dieser Statuette aus einer galli- 
schen Werkstatt wurde auf einer Insel in der Oise bei Pont-
Sainte-Maxence gefunden (Abb. 13) 32) ihre Höhe ohne Sockel be-
tragt 60 cm. DaB die beiden Bronzefiguren auf dasselbe Original 
zurückgehen, sichern - wie Reinach nachwies - identische
Details an den Sockeln der beiden Figuren: vor allem die drei 
Stufen und Rosettenornamente auf der Standflâche. Reinach hielt 
das Vorbild für alexandrinisch. Damit ist der mögliche Ent- 
stehungsraum für dieses Werk sicher zu stark eingegrenzt; in 
Betracht kommt der gesamte Bereich des östlichen Mittelmeerraums. 
Es wird ebenfalls dem Spathellenismus angehören, aber wohl spâ- 
ter zu datieren sein als die und Statuetten des Mahdia-
Schiffsfundes und das Vorbild (bzw. die Vorbilder) des Kan­
tener Knaben.
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Auf spathellenistische Vorbilder geht offensichtlich noch ein
weiterer Tablettrager zurück: die wohl noch im 1. Jahrhundert
n.Chr. gearbeitete Bronzestatuette eines laufenden kleinen Kna-
ben mit Stirnschopffrisur in Autun; das Tablett hielt der Knabe
auf den vorgestreckten, mit den Handinnenflachen nach oben ge-
kehrten Handen (Abb. 14) . Da sie ein bisher nicht gedeutetes

3 5 ) . .Loch auf der Oberseite des Kopfes aufweist , ware zu erwagen, 
ob sie mit drei weiteren Parallelfiguren die Stütze eines 
Repositoriums bildete wie vielleicht die vier in der Casa del 
efebo in Pompeji gefundenen Bronzestatuetten von tablettragenden 
Kuchenverkâufern, in denen Wolters Eckfiguren eines Tischauf-
satzes vermutet hatte 36) - unter Hinweis auf das von Petron
beschriebene Repositorium, das an den Ecken von Marsyasfiguren

37)geschmückt war

So weisen neben der Kantener Statue auch die erwâhnten unterle-
bensgroBen Statuen aus Rom und Pont-Sainte-Maxence sowie die
Statuette in Autun darauf hin, daB in spathellenistischer Zeit

¥nicht nur Fackeltrager als "stumme Diener" benutzt wurden son- 
dern auch tablettragende Mundschenke.
Die Frage, ob diese bewegten, agierenden Dienerfiguren spat­
hel lenistischer Zeit auch lebensgroB öder annahernd lebensgroB 
sein konnten wie die spateren klassizistischen Gerâtefiguren, 
laBt sich vorlaufig nicht beantworten. Unter den römischen Nach- 
bildungen dieses Figurentyps hat nur der Kantener Knabe Lebens- 
gröBe. Die bisher bekannten originalen spathellenistischen 
"stummen Diener" - die genannten Fackeltrager aus Mahdia und 
Boscoreale (?) - sind erheblich kleiner. Doch daraus können bei 
dem geringen Bestand an hellenistischen Bronzestatuen - und aus 
Bronze müssen diese Geratefiguren wegen der erforderlichen 
Transportabi1itat gewesen sein - noch keine Schlüsse gezogen 
werden. Für die Klarung dieser Frage müBte zunâchst überprüft 
werden, ob sich unter Fragmenten spathellenistischer GroBbronzen 
Teile solcher Geratefiguren befinden. leh habe bisher nur die 
Funde aus den hellenistischen Hâusern von Delos an Hand des in 
der ficole Française d'Athenes vorhandenen Fotomaterials unter 
diesem Aspekt durchgesehen - mit negativem Erfolg. Fragmente, 
die mit Sicherheit einer Gerâtefigur zuzuweisen gewesen wâren.
fanden sich darunter bisher nicht 3 8 )



-  7 -

Auffallend İst, daB die spâthellenistischen "stummen Diener" und
ihre kaiserzeitlichen Kopien und Nachbildungen - anders als die
klassizistischen Geratefiguren - in Geştalt von Hermaphroditen
öder Eroten erscheinen öder zumindestens einige Züge von Eroten
annehmen - wie im Faile des Kantener Knaben und der Statuette
in Autun, deren Haartrachten charakteristische Kennzeichen von
Erotenfrisuren aufweisen: die Statue aus Kanten den Scheitel-
zopf und die Statuette in Autun den Stirnschopf. Dieses Phanomen

39)bedarf noch weiterer Untersuchungen.

Einerseits kann die lang bekannte Kantener Statue wegen ihrer 
Abhangigkeit von spathellenistischen Werken, die hier versucht 
wurde deutlich zu machen, als ein nicht unbedeutendes weiteres 
Zeugnis für den Ausstattungsluxus in hellenistischen Hausern 
gelten.

Andererseits aber ist die Aussage, die diese Statue zum Lebens- 
stil in einer Grenzprovinz im Norden des römischen Reiches in 
der 1. Halfte des 2. Jahrhunderts n.Chr. macht, nicht weniger 
wichtig, zumal es sich bei diesem Knaben um die spateste lebens- 
groBe Statue vom Typus des "stummen Dieners" handelt, die wir 
bisher aus der Antike kennen. Die nachst jüngere gehört der 
neronischen Zeit an und wurde in Zifteh in Agypten gefunden.
Der einstige Ausstellungsort des tablettragenden Knaben wird sich
nicht mehr genau feststellen lassen, dürfte aber in der Colonia
Ulpia Traiana öder in Vetera II, dem Lager der 30. Legion^zu
suchen sein, wegen des Fundortes im Rhein wohl eher im Legions-
lager, dessen Areal vom Rhein überspült wurde. Noch im 16.
Jahrhundert hatte St. V. Pighius die Ruinen dieses Lagers im
Rhein gesehen. Anschaulich schrieb er, daB sie wie gefahrliche42)Klippen von den Schiffen umfahren werden muBten.

40)

Hilde Hiller
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Anmerkungen
* Dieser Beitrag ist Jale inan zum 75. Geburtstag gewidmet.

1. Berlin, Staatliche Museen, Inv. SK 4p H. 1,43 m (ohne den 
spater erganzten Sockel)

2. Der Fundort in der Nahe des rechtsrheinischen Dorfes Bislich 
İst eingetragen in P. Steiners Karte des Kantener Raumes.
P. Steiner, Xanten. Sammiung des Niederrheinischen Alter- 
tumsvereins. Kataloge west- und süddeutscher Altertumssamm- 
lungen, hrsg. Röm.-Germ. Kommission des Kaiserlichen Archao- 
logischen Instituts, Bd. 1, 1911 (die S. 20 angegebenen 
Markierungszahi 20 wurde in der Karte nicht migedruckt, 
sie İst neben der Angabe "Bronzeknabe" am rechten Rhein- 
ufer zu erganzen). - Zu den Fundumstanden s. F. Fiedler, 
Jahrbuch des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande
26, 1958, 139 f. .

3. Abb. 5 zeigt den Kopf in der leichten Drehung, ın der er bei
reiner Vorderansicht der Statue erscheint: Die linke Ge-* 
sichtshâlfte ist breiter, die rechte schmaler und starker 
zurückfliehend. - Auch die Armhaltung spricht für die ge- 
nannte Dreiviertelansicht als Hauptansichtsseite: Der linke 
Arm İst weiter vorgestreckt. Der gehaltene Gegenstand (s.u.) 
wurde also schrag vor dem Körper gehalten.

4. F. Fiedler, a.O. 139 ff. Taf. 5,6 (Bacchus). E. aus'mWeerth, 
Über die Bronzestatue von Kanten, 1858 (Frühlingsgenius öder 
lacchos). J.W.J. Braun, Achilles auf Skyros öder die antike 
Bronzestatue von Lüttingen, 1858. K. Friederichs , AZ 17,
1859 Arch. Anz. 113* f. (Bonus Eventus). Ders., AZ 18, 1860,
1 ff. Taf. 133, 134 (Bonus Eventus). Tölken, AZ 18, 1860,
Arch. Anz. 62* (Opfernder, "Genius des germanischen Bodens"). 
F. Wieseler, AZ 19, 1961, 137 ff. (Novus Annus). K. Friede- 
richs, Berlins antike Bildwerke II, Gerâthe und Bronzen im 
Alten Museum, 1871, 379 (Wagenlenker, vielleicht Triptolemos).

5. A. Conze, Beschreibung der antiken Skulpturen in Berlin,
1891, 5 f. Nr. 4.

6. P. Wolters, Forschungen und Fortschritte 4, 1928 (Nr. 28),
281 f.

7. Wolters a.O. Abb.2. s. auch HBr II 22 Abb. 1, Taf. 212.
W. Amelung, Jdl 42, 1927, 143 f. (Anm.) Abb. 6,7. A. Garcia y 
Bellido, AntPl 9, 1969, 76 Abb. 6. E.M. Moorman, La pittura 
parietale Romano come fonte di conoscenza per la scultura 
antica, 1988, 166 (aus der Casa del triclinio).
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NSc 1894 , lo5 ff. Abb. 7. s.auch A.Garda y Bellido a.O 76 
Anm. lo. Der hohe Sockel des Tablettrâgerfigürchens macht 
deutlich, daB sicherlich kein lebendiger Diener, sondern 
die Staue eines Dieners gemeint İst.
Zur damaligen kunstgeschichtlichen Beurteilung dieser Bronze- 
statuen s. vor allem die âltere Literatür zum Idolino (zusammen 
gestellt von P.Zanker, Klassizistische Statuen 30 unter Nr.28) 
und zum Leuchtertrager von der Via del1’Abbondanza (A. Maiuri,
BdA NS. 5, 1926, 337 ff.  ̂ s. dört 35o zur Interpretation 
der Leuchterranken als Kopistenzutat. W. Amelung, Jdl 42,
1927, 137 ff. A. Maiuri, AD IV, 1929, 43 ff. Taf. 24-29).
Damals hatten sich allerdings im Faile der Statue von der Via
del 1 'Abbondanza bereits A. Schober (Belvedere 9-10, 1926,
109 ff.) und C. Anti (Dedalo 7, 1926-27, 73 ff.) für ein ekle- 
tisches Werk der frülieren Kaiserzeit ausgesprochen.
A. Rumpf, CrdA 4, 1939, 17 ff. Taf. 9-14.
P. Zanker, Klassizistische Statuen. Studien zur Veranderung 
des Kunstgeschmacks in der römischen Kaiserzeit, 1924.

12. Wie der Jüngling von Volubilis: Zanker a.O. 34 f. Nr. 31 Taf. 
33,1; 35, 2,4; 36, 3,6.
Aus Anteguera. Anteguera, Museum,A. Garda y Bellido a.O. 73 
ff. ("Zur Girlande 77) Abb. 7 Taf. 46-49.
Pompeji, Antiguarium. H. Lauter, RM 75, 1968, 84 Taf. 18,5.
P. Zanker a.O. 77. Ein Foto dieser Statue verdanke ich W.
J.Th. Peters. - Zu Repositorien s. Wolters a.O. und 'Der 
kleine Pauly' Bd. 4, 1381 s.v. Repositorium (W.H. Gross).
- Ein Tablettrager war wohl auch - wie Garcia y Bellido ver- 
mutet - der bronzene Negerknabe aus Tarragona (Tarragona,
Museo Argueol. Nr. 577. H. 0,82 m). A. Garcia y Bellido, 
Esculturas romanas de Expana y Portugal, 1949, 442 f. Nr. 467 
Abb. 325 (Lampentrager). Ders., AntPl 9, 1969, 76 Abb. 4-5 
(Tablettrager).
Wolters a.O. 282.
Zur jetzt vertretenen Datierung dieses Statuentyps in die 2. 
Halfte des l.Jhs.v.Chr. s. Zanker a.O. passim, besonders 30 
ff., 35 ff. - Ein spâterer Vertreter des klassizistischen 
Lychnouchostyps ist die Jüngiingsstatue von Zifteh (Sgypten), 
in deren rechter Hand wohl eine Fackel zu erganzen ist 
(Zanker a.O. 39 Anm. 290: wohl neronisch; dört weitere Litera­
tür) .
Nur Fiedler a.O. (s. Anm. 4) 152, der die Statue für eine 
Arbeit eines in Rom arbeitenden griechischen Künstlers hadriani- 
seher Zeit hielt, vermerkte ausdrücklich, daB in hadrianiseher 
Zeit "Kunstwerke im Geiste des vollendeten griechischen 
Stils ... gesehaffen öder wenigstens nach guten Originalen 
gearbeitet wurden." -
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K. Friederichs, AZ 18, 186o, 6: römerzeitlich. Ders.,Ber1ins 
antike Bildwerke II 379: "unzweifelhaft römischen Ursprunges".
A. Conze a.O. 6: gehör^auch nach den Kriterien der Kunstform
und Technik... der römischen Kaiserzeit und zwar dem 1. öder
2. Jahrhundert n.Chr. an".
Nach 1928 nahm die archâologische Literatür kaum noch Notiz

A
, ̂ > / von der Statue ; Rumpf a.O. 23 âuBerte sich nur zur GuBtechnik

dieser Statue (wie zuvor K.Kluge in: K. Lehmann-Hartleben,
Die antiken GroBbronzen I 16o‘, 162, 165); im übrigen fand 
die Statue nur noch Erwahnung in Führern und Katalogen, die 
Wolters Thesen infwesentlichen referierten: H . v. Petrikovits 
in:Römer am Rhein, Köln 1967, 2oo C 13 Taf. 55 (wohl 4. Jahr- 
zehnt des 2. Jhs. n. Chr.).E. Rohde, Griechische und römische 
Kunst in den Staatlichen Museen zu Berlin, 1968, 135 (Arbeit 
der frühen römischen Kaiserzeit). F.J.Hassel in: Führer zu 
vor- und frühgeschicht1ichen Denkmalern Nr. 14, 1969.
Linker Niederrhein: Krefeld, Xanten, Kleve 188 ("Durch Stileigen 
tümlichkeiten wird die Entstehungszeit des X. Knaben in die 
dreiBiger Jahre des 2. Jhs.n^ Chr. fixiert"). H. Menzel,
Römische Bronzen, eine Auswahl. Führer des Rheinischen»Landesmu- 
seums Bonn Nr.2o,1969, 78 Nr. 58 (Werk der Zeit Hadrians, 
um l3o n. Chr.). D. Soechting, Führer durch das Regionalmu- 
seum Xanten, 1978, 41 Abb. 25 (um 14o n.Chr.). G. Heres - 
M. Kunze, Staatliche Museen zu Berlin. Antikensammiung I. 
Griechische und römische Plastik, 1984, 91 (2. Jh. n. Chr.).
- In ihrem Beitrag zum Regionalmuseum Xanten in ; H.G.Horn (Hrsg 
Die Römer in Nordrhein-Westfalen 646 ff. hatte die Verf. zu der 
Bronzestatue, die im Xantener Museum in einem AbguB ausgestellt 
İst, vermerkt:"2. Viertel des 2. Jhs.n.Chr. nach früheren Vor- 
bildern". Diese Angabe wurde nach der letzten Fahnenkorrektur 
von der Redaktion gestrichen und im nicht von der Verf. verânt-
worteten Bildteil ersetzt durch die Angabe "Um 14o n. Chr.".18. Die Oberflachenbewegung der Rumpfmuskulatur İst charakterisiert
durch die Herausmodellierung vieler Einzelformen mit weichen 
übergângen, die über organische Unstimmigkeiten hinweg hin- 
wegtauschen - wie des öfteren an hadrianischen und frühantonini- 
schen Statuen zu beobachten; vgl. Zanker a.O. etwa zur AntinoosH 
Statue vom Capitol lol zu Nr. 3, zur Dionysosstatue aus 
der Villa Hadriana (lo3 zu Nr. 5), zur Bronze^statue des 
Apollon aus Lillebonne (lo4 zu Nr. 6) und zusammenfassend 
117 f.

19. Zur Art der OberfİMchendifferenzierung einzelner HaarstrShnen 
vgl. den Bronzekopf des Antinoos in Florenz, Mus. Archeol.
Inv. l64o: Kluge - Lehmann-Hartleben,Die antiken GroBbronzen 
II 36 f. Taf. 11.. - Ein Marmorportrüt Hadrians (?) von
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1987, 142,Taf.
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abina. Herrscherbild li 3, H 4  Taf. 31 a-b) zeig4 Parallelert

30

31

zeigt Parallelen in der Öeahdlung der Stirnlocken.
2o. Vgl. die von Zanker a.O. 97 zusammengestelİten klassizi- 

stischen Jünglingsstatuen hadrianisch-antoninischer Zeit.
Auch die Stirnlocken des in Anm. 19 herangezogenen Hadrian- 
Portrats von Thera sind fülliger.
The Anatolian Civilisations. 18^ European Art Exhibition, 
İstanbul 1983. Cat. iı 82 Nr. B 185; die dört yon N. Asgari 
geauBerte Datierung in trajanische Zeit wurde von ihr in 
den spâteren Ausgaben' des Katalogs' Hfür die Ausstellung in 
Tokio und Leiden)korrigiert und in spâthe1lenistisceh Zeit da- 
tiert. E. Akurgal, Griechische und römische Kunst in der Türkei, 
W. Fuchs, der Schiffsfund von Mahdia, 1963, zur Diskussion 
der Datierung des Schiffsuntergangs 11 ff. (Fuchs: ura loo v. Chr 
Ahnlich auBert sich P.C.Bol, Die Skulpturen des Schiffsfundes 
von Antikythera , am Beih. 2}rZef den Untergang des Schiffes 
von Antikythera in die Zeit von 8o v.Chr. bis 5o v.Chr. 
datiert (lo8) und den Schiffsfund von Mahdia in die Zeit 
unmittelbar davor dakigxk (llo).
W. Fuchs a.O. 12 ff. Nr. 1 Taf. 1-8.
W. Fuchs a.O. 16 Nr. 5 Taf. 14. v
W. Fuchs a.O. 15 f. Nr. 4 Taf. 12-13.
G. M.A. Richter, Greek, Roman and Etruscan Bronzes,Cat. Metropo­
litan Museum, 1915, 85 ff. Nr. 131 (mit Abbildungen).Die 
Statuette befindet sich heute in der Morgan Library, New 
York (laut freundlicher Mitteilung von Joan R. Mertens).
H. mit Sockel 58,9 cm.
Vgl. etwa H. Menzel, Die römischen Bronzen aus Deutschland II,

7 4Trier, 1966,  ̂ Nr. 51 Taf. 23. A. Leibundgut, Die römischen 
Bronzen der Schweiz III. Westschweiz. Bern und Wallis, 198o,
35 ff. Nr. 29 Taf. 34 (dört weitere Statuetten dieses Typs 
erwâhnt).

. S. Reinach, RA 32 , 1898 , 335̂ . Ders. RA 33 , 1898 , 3o2 mit Abb. 
Stuart Jones, Pai »Cons. 288 f.lGall. sup. III Nr.9 Taf.115. F. Cha 
moux, BCH 74,195o, 79 Abb. 8. - Die Statuette war noch mit eine 
veg^tabile>i Kopfschmuck, bestehend aus Voluten und einer BlUten- 
ranke, versehen, der in den genannten Abbildıi§en noch erscheint. 
Das von Stuart-Jones angegebene HöhenmaB von o,84 m bezieht 
wohl den Kopfschmuck und den SockIe mit ein.

Reinach a.O.,Stuart Jones a.O. Dagegen ergânzt Chamoux a.O. 
in beiden HSnden Fackeln - vgl. aber die Handhaltung der Fackel- 
trMger von Mahdia (Anm.26) und von Boscoreale (Anm. 27). Ob der 
durchbohrte Penis Wasser spenden konnte - wie Reinach und 
Stuart Jones behaupten- d.h. ob eine Vorrichtung zum EinfUllen 
von Wasser vorhanden war, mufl am Original untersucht werden.
Nur Wolters a.O. 282 scheint erkannt zu haben, daB es sich bei 
dieser Figür um einen Tablettrâger handelt; denn er meint
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diesewahrscheinlichtund die Anm. 31 erwâhnte Statuette, wenn
er schreibt:" Hier sel nur ein in mehreren Exemplaren er- 
haltener Hermaphrodit erwahnt, dessen Handhaltung völlig 
der Xantener Figür entspricht und also auch eine entsprechende 
Erganzung ’verlangt." (Leider .hat Wolters keine der von ihm 
genannten Parallelen durch Literaturangaben nachgewiesen).
S. Reinach, RA 32, 19o8, 321 ff. Taf. 6, 7. Ders., RA. 33,
1898, 3o2. Als Aufbewahrungsort gibt Reinach das chateau 
Beaurepaire (Collection de Luppe) an.
S. Reinach, RA 33, 1898, 3o2.Vgl.auch Stuart-Jones a.O.289.
Autun, Musee Rolin, Inv. B 3oo5. H. 0,216 m. P. Lebel - S.
Boucher, Bronzes figures antigues du Musee Rolin, 1975,
21 f. mit Abb. Autun-Augustudunum, Cat. Exposition 1985,
283 f. Nr. 577 a, Abb. auf S. 16, 284 (C. Rolley).
Die zunâchst geauBerte Vermutung, es handle sich um ein
Loch für einen DeckeİverschluB, wurde wieder zurückgewiesen,¥weil das Loch einen unregeİmaBigen Rand aufweist und keine 
Spuren von einer ehemals angebrachten Kette für einen Deckel 
vorhanden sind ( Lebel-Boucher a.O., C.Rolley a.O.).- Es 
scheint mir nicht ausgeschlossen zu sein, daB hier eine 
Befestigungsvorrichtung für eine darüberliegende Ecke einer 
groBen Servierplatte angebracht war. - leh habe allerdings 
diese Vermutung aırjbriginal noch nicht überprüft.
Neapel, Museo naz. Inv. 14376o. A. Maiuri,BdA N.S. 5, 1925,
268 ff. Wolters a.O. 282. Pompeji in Leben und Kunst, Ausstel- 
lungskatalog Essen 1973, 129 Nr. 158 (G. Cerulli Irelli).- 
W.F. Jashemski, The Gardens of Pompeii, 1979, 93,113 Abb.114. - 
Wolters beschreibt nicht genau, wo an den Ecken eines Reposi- 
toriums er sich die Figür ehen vorstellte. Da die vier Statu- 
etten eine identisehe Höhe von 0,255 m (mit Sockel) aufweisen, 
scheint mir die Möglichkeit erwügenswert, daB sie als Stützen 
für eine groBe Servierplatte dienten; auf den kleinen Silber- 
tabletts, die sie jeweils mit einer Hand jonglieren, wSren dann 
vielleicht besonders köstliche Beigaben serviert worden. Ob die 
Statik der Statuetten diese Verwendungsmöglichkeit zulSBt, müBt< 
allerdings überprüft werden.
Petron. 36
Bei zwei Armen von bronzenen Knabenstatuen (Delos Inv. A 546, 
Inv. A 547; beide Neg. Ecole Française d'Athönes Neg.52767)
İst nicht ganz ausgeschlossen, dafl es sich um Arme "stummer 
Diener" handelt - sicher aber nicht von Tablettragern.
Die reehte Hand Inv. a 546 greift stark zusammengeba111
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einen nicht mehr kenntlichen Gegenstand (nach Angabe von F. 
Oueyrel wohl keine Fackel); die linke Hand Inv. A 547 İst 
etwa^gespreizt ausgestreckt - etwa wie die freie rechte Hand 
beim fackeltragenden Eros in New York (s. Anm. 27). Beide 
Arme gehörten zü unterlebensgroBen Statuen; sie wurden in 
demselben Haus gefunden. Ein rechter nachgestelİter FuB mit 
Zapfen^ könnte zu einer Figür mit einem âhnliclıen Bewegungs- 
motiv gehört haben wie der kantener Knabe und der fackel- 
tragende Hermaphrodit von Malıdia. Dieser FuB İst z.Zt. ver- 
schollen; die MaBe sowie die genaue Herkunft lassen sich des- 
halb niclıt feststellen. - leh verdanke die Fotografien dieser 
unpublizierten Fragmente der freundlichen Vermittiung von G. 
Siebert und die MaB- und Herkunftsang^ben^ F. Queyrel.
Meine Untersuchungen zum kantener Knaben und zu den spat- 
he1 lenistisehen "stummen Dienern" sind noch nicht abgeschlos- 
sen; ich gebe hier lediglich einen Zwischenbericht.
F. ChamouK, BCH 74, 195o, 7o ff. Taf. 14-19. s.o. Anm. 16.kH.Scheller, BJb 157, 1957, 272 ff. H.v.Petrikovits, BJb 159, 
1959, 89 ff.
St.V. Pighius, Hercules Prodicius^ (1587) , 68. Vgl. Verf., 
Archâologische Studien von St.V. Pighius in kanten, in:
R. Harprath - H. Wrede (Hrsg.), Antikenzeichnung und Antiken- 
studium in der Renaissance und Frühbarock, Akten des internatio- 
nalen Symposions 8.-İ0.9.1986 (1989) ''."L.
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Abbildungen

1-2. Der Xantener Bronzeknabe in Dreiviertelansicht von rechts 
und in linker Seitenansicht mit Deteilzeichnungen der 
Frisur und des Kranzes. Nach AZ 18, 186o Taf. 133, 134 
(Lithographien).

3. Xantener Bronzeknabe in Dreiviertelansicht von rechts.
Foto: Staatliche Museen zu Berlin, Antikensammiung.

4. Xantener Bronzeknabe, rechte Seitenansicht. Foto: Staat­
liche Museen zu Berlin, Antikensammiung.

5. Kopf des Xan-^er Bronzeknaben, Vorderansicht (BronzeabguB 
im Regionalmuseum Xanten). Foto: M. Jeiter.

6. Kopf des Xantener Knaben, rechte Seitenansicht (Bronze­
abguB im Regionalmuseum Xanten). Foto: Rheinisches Landes- 
museum Bonn (H. Lilienthal).

7. Leuchtertrâger von der Via deli'Abbondanza in Pompeji.
Foto; DAI Rom, Inst.Neg. 67.574.

8. Trapezophor, Pompeji, Antiguarium. Foto: W.J .Th.Peters.

9. Bronzestatue von Kyme. Foto: Archaologische Museen İstanbul

10. Bronzestatue^ınes leierspielenden Eros aus dem Schiffs- 
fund von Mahdia. Tunis,Musee du Bardo. Foto: DAI Rom, 
Inst.Neg. 61.453.

11. Bronzestatue^^îlıes fackeltragenden Hermaphroditen aus 
dem Schiffsfund von Mahdia. Tunis, Musâe du Bardo. Foto:
DAI Rom, Inst.Neg.  ̂H ^61.4 57.

12. Bronzesta^ue^te eines Hermaphroditen. Rom, Konservatoren- 
palast. Foto: DAI Rom, Inst.Neg. 55.7o5.
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